
Heute beginnt der XII. Parteitag der KP Kasachstans
Flammenden Gruß den Delegierten des XII. Parteitags!

Wir stimmen zu
Heute beginnt der XII. Parteitag der Kommunistischen Partei Kasach- 

stans seine Arbeit. Dieses Ereignis ist lör unsere ganze Republik von 
außerordentlicher Bedeutung. Auf dem Parteitag werden lebenswichtige 
Fragen unserer weiteren Entwicklung besprochen, für einen weiteren fünf 
Jahre langen Abschnitt unseres Vormarsches auf dem Wege des kommu­
nistischen Aufbaus Richtlinien festgclcgt.

Der Kasachischen Republik kommt bei dem Kampf um die Schaffung 
der materiell-technischen Basis des Kommunismus in unserem Lande eine 
große Bedeutung zu. Die junge, erst in den Jahren der Sowjetmacht 
gegründete Großindustrie Kasachstans liefert nunmehr einen großen Teil 
der Gesamtproduktion des Landes. Besonders in solchen Industriezweigen 
wie Nichteisenmetallurgie, Bergbau, Verbrauchsgüter- und Lebenmlttel. 
èrxeugung nimmt unsere Republik eine hervorragende Stellung ein. Der 
Entwurf der Direktiven zur Entwicklung der Volkswirtschaft In den 
Jahren 1966—1970 sieht für unsere Industrie eine weitere gewaltige Pro­
duktionserhöhung vor.

Die Gesamtproduktion soll innerhalb der bevorstehenden 5 Jahre um 
das 1,7fache steigen. Die Stromerzeugung, die bekanntlich eins der we­
sentlichsten Merkmale der industriellen Kapazität Ist, wird in 5 Jahren 
das Doppelte erreichen. Einen großen Beitrag zur Entwicklung der 
Energetik nicht nur inner- sondern auch außerhalb der Republik soll unsere 
Kohlenförderung leisten. Es ist noch nicht lange her, da Kasachstan als 
brennstoffarmes Land galt, und nun wird unsere Republik gegen Ende 
des angebrochenen Jahrfünfts bereits an die 70 Millionen Tonnen Steln- 
Jrohle, also ein ganzes Drittel davon, was die Ukraine mit ihrem Donez- 
becken und ein Fünftel von der Kohlengewinnung in der RSFSR, liefern. 
- Kasachstan wird sich weiter entwickeln als einer der wichtigsten 
Buntmetallieferanten der UdSSR. Die Gewinnung von Kupfer und Zink 
soll fast um das Doppelte steigen und die von Blei fast um das Andert­
halbfache und auch die Erzeugung anderer Buntmetalle erfährt eine be­
deutende Zunahme. Zu diesem Zweck werden Kombinate. Fabriken und 

"Bergwerke von Dsheskasgan und Lcninogorsk, von Tischino und Sajak, 
Von Pawlodar und andere errichtet und ausgebaut. Auch die Eisenhütten­
werke von Karaganda und Eisenerzbau in Sokolow-Sarbai erhöhen be­
deutend Ihre Kapazität.
- Nicht weniger gewaltig sind die Aufgaben in der Landwirtschaft 
Durch großangelegte, wissenschaftlich begründete Maßnahmen zur 
Bekämpfung der Winderosion, zur Vergrößerung der bewässerten Län­
dereien soll der Getreideertrag im Jahre 1970 21 — 22 Millio­
nen Tonnen erreichen. Im Gemüse- und Obstbau, in verschiedenen 
Zweigen der Viehzucht, überall ist eine große aber durchaus erreichbare 
Vergrößerung der Produktivität vorgesehen. Auf Grund der weiteren Fort­
schritte in der Landwirtschaft bekommt die Lebensmittel- und Verbrauchs- 
gfltererzeugung einen neuen Ansporn. Neue Fleischverarbeitungskombinate, 
Textil-und Schuhfabriken, Konfektionsbetriebe und Konditoreien werden 
erbaut.

Der XII. Parteitag der Kommunistischen Partei unserer Republik Ist 
also nicht nur für ihre eine halbe Million starke Kommunistengarde ein 
grbBes Ereignis. Alle Werktätigen Kasachstans werden diese Tage gespannt 
den Reden der Parteitagdeleglertcn lauschen, denn was in diesem Forum 
besprochen und beschlossen wird, liegt jedem Bürger der Republik nahe 
am Herz. Und wenn die roten Mandate der Parteitagdelegierten zur Be­
willigung der Beschlüsse über unsere Weiterentwicklung hochgehen, er­
heben sich zu gleicher Zeit Millionen Werktätige Hände in allen Ecken un­
serer großen multinationalen Republik: Ja und nochmals ja sagen wir 
alle zu den Richtlinien des neuen Fünfjahrplans. Denn wir wissen aus eige­
ner Erfahrung, daß unsere Errungenschaften in der Wirtschaftsentwicklung 
uns allen Wohlstand und Glück sichern, ein friedliches inhaltsreiches Le­
ben gewähren und die helle kommunistische Zukunft näherbringen.

DELEGIERTE ZUM XII. PARTEITAG 
ÜBER DEN DIREKTIVENENTWURF

DEN REISANBAU 
VERGRÖSSERN

Die Kolchosbauern und Arbeiter 
der .Sowchose des Gebiets Ksyl.- 
Orda haben das von der Partei 
vorgemerkte Programm unserer wei­
teren Vorwärtsbewegung nahe zu 
Herzen genommen.

Im IV. Abschnitt des Entwurfs 
der Direktiven des XXIII. Parteitags 
heißt es: „Am Unterlauf der Flüsse 
Syr-Darja und Amu-Darja, im Nord­
kaukasus und im Süden der Ukraine 
ist der Reisanbau in großen Ausma­
ßen vorzunehmen”.

Ich muß in diesem Zusammen­
hang sagen, daß es in unserem Ge­
biet am Unterlauf der Syr-Darja 
ebenfalls noch große ungenützte 
Ländereien gibt. Um den Reisanbau 
auf diesen Ländereien zu gewähr­
leisten, ist es notwendig, daß die 
Landwirtschaft mit speziellen Bo-

Stadt und Land werden schöner
Im Entwurf der Direktiven des 

XXIII. Parteitags über den Fünf­
jahrplan der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der Sowjetunion ist die 
Aufgabe gestellt: Die Herstellung 
von Mineraldüngern in Kasachstan 
bis auf 2—2,2 Millionen Tonnen zu 
bringen.

An der Verwirklichung dieser 
Aufgabe wollen wir recht fleißig 
arbeiten. Die Belegschaft des Su­
perphosphatbetriebs in Dshambul 
setzt sich dafür ein, den Kolchosen 
und Sowchosen immer mehr Mine­
raldünger zu geben. Unser Betrieb 
hat im vorigen Jahr 440 000 Tonnen 
Salpeter-, Phosphor- und ander© 
Düngemittel hergestellt. 1965 haben 
wir die Erzeugung von „Amophos", 
eines sehr wertvollen Düngemittels 
zur Steigerung der Ernteerträge der 
Getreidekulturen und technischen 
Nunzpflanzen gemeistert. Unser Be­
trieb ist der einzige im Lande, der 
solche Dünger produziert. Im ver­

FÜR 130-143 MILLIONEN 
METER GEWEBE

Die Werktätigen unserer großen 
Heimat leben und arbeiten in die­
sen Tagen unter dem Einfluß be­
geisterten Eindrücke, die der Ent­
wurf der Direktiven des XXIII. Par­
teitags der KPdSU hervorgerufen 
hat.

Alle unsere Pläne sind, wie es 
sich jetzt schon alle in der ganzen 
Welt wiederholt überzeugt haben, 
dem edlen Ziel gewidmet — den 
Wohlstand der Sowjetmenschen zu 
steigern. Jeder weiß, sieht und fühlt 
es selbst, daß im Ergebnis der er­
folgreichen Verwirklichung des 
Siebenjahrplans das Lebensniveau 
der Menschen um vieles höher wur­
de. Der neue Fünfjahrplan sieht 
einen weiteren Aufstieg auf diesem 
Weg vor.

Der Entwurf der Direktiven des 
XXIII. Parteitags fand allgemeine 
Billigung bei den Webern unseres 
Baumwollkombinats. In allen Bc- 

denbearbeHungsmaschinen besser 
versorgt wird. Besonders mangelt 
es unseren^Reisbauern an Sämaschi­
nen, Ernteeinbringungs- und Getrei­
dereinigungsmaschinen.

Gegenwärtig ist die Vorberei­
tung zur bevorstehenden Frühjahrs­
aussaat im Gange. Die Mechanisa­
toren des Gebiets wetteifern für 
einen würdigen Empfang des XXIII. 
Parteitags der KPdSU und des XII. 
Parteitags der KP Kasachstans. Sie 
haben die Reparatur der zur Aus­
saat nötigen landwirtschaftlichen 
Maschinen vorfristig beendet.

K. ABUOW, 
Leiter der Gebietsverwaltung 
für Landwirtschaft. Delegierter 
zum XIL Parteitag der KP Ka­
sachstans 
Ksyl-Orda

gangenen Jahre haben wir 120 000 
Tonnen solcher Dünger geliefert 
und zu Ende des neuen Fünfjahr­
planes werden es vielfach mehr 
sein.

Gegenwärtig wird bei uns an der 
Schaffung, noch hochwertigerer 
Mineraldünger gearbeitet. Wir wol­
len alles tun, damit unsere Ge­
treidefelder immer höhere Erträge 
geben und unser Land immer rei­
cher, stärker und schöner wird.

Auch möchte ich heute noch von 
unserer Stadt sprechen. Sie wird 
von Jahr zu Jahr immer schöner. 
Beinahe in jedem Haus gibt es 
Dampfheizung, Gasherde und Was­
serleitung. Die Straßen sind asphal­
tiert,-und Grünanlagen gibt es im­
mer mehr und mehr.

K. BARANOWA,
Arbeiterin des Superphosphat­

betriebs, Delegierte zum XII. Par­
teitag der KP Kasachstans
Gebiet Dshambul 

triebshallen werden die Direktiven 
eingehend erörtert. Die Arbeiterin­
nen bekunden größtes Interesse für 
dieses erhabene Bauprogramm, daß 
uns auf dem Wege zum Kommunis­
mus in unserem Lande einen Rie­
senschritt vorwfirtsbringen wird.

Gemäß dem Fünfjahrplan sollen 
in unserer Republik 130—143 Millio­
nen Meter Gewebe erzeugt wer­
den. Zur Lösung dieser Aufgabe 
wollen auch die Weberinnen unse­
res Kombinats Ihren Beitrag leisten. 
Wir werden alle unsere Kräfte da­
für einsetzen, damit die von der 
Partei und Regierung gestellten 
Aufgaben vorfristig erfüllt werden.

S. WETSCHERKOWA, 
Weberin des Baumwollekombi­
nats, Delegierte zum XII. Par­
teitag der KP Kasachstans 
Gebiet Tschimkent

Wir berichten dem Parteitag: „Aufgabe der Partei erfüllt“

BAUARBEITERIN FAHRT
ZUM PARTEITAG

Wir gehen zusammen mit. Julia 
Kalistratowna durch die Straßen 
des neuen Wohnviertels in Aktju- 
binsk. Eigentlich kein Wohnviertel, 
sondern ein junge und schöne Stadt 
mit breiten asphaltierten Straßen, 
mit vielstöckigen modernen Häu­
sern, mit einem Erholungspark, ei­
nem Stadion. Und immer wieder 
zeigt mir Kalistratowna:

,Jenes Haus, haben wir mitgebaut. 
Auch das schöne Schulgebäude 
dort..."

oVVievie1 Häuser sind es denn, die 
Sie mitgebaut haben!" ,

„Viel,- sehr viel. Habe sie nicht 
gezählt, es mögen über hundert 
sein."

56 Frauen . gehören zur An­
streicherbrigade von Julia Sadwor­
naja, einer der besten Brigaden im 
Bautrust „Aktjubshilstroi“. Sie ge­
ben den neuen Häusern den letzten 
Schliff und machen es immer gut. 
In der Brigade gibt es nicht wenig 
hochqualifizierte Fachleute, es kom­
men aber auch junge Menschen, 
die den Beruf eines Anstreichers 
meistern wollen.

Frieda Riemer kam nach Absol­
vierung der Zehnklassenschule zum 
Bau. Sie wurde der erfahrenen An­
streicherin Olga Gießer zugeteilt. 
Zuerst wurde Frieda in die einfach­
sten Arbeitsgänge eingeweiht, dann 
allmählich zu komplizierteren Ar­
beiten herangezogen. Sie lernte den 
Farbspritzer zu handhaben und be­
suchte abends das Lehrkombinat, wo 
sie einen Lehrgang mitmachte.

Julia Kalistratowna ist bestrebt, 
den Lerneifer bei den Mädchen 
zu wecken. Zusammen mit Frieda 
Riemer bestanden noch Kollegin­
nen die Prüfungen für höhere Lohn­

Allgemeines Interesse für Direktiven
Helsinki. Der-Entwurf der Direktiven des XXIlf. Parteitags für den 

Fünfjahrplan der Entwicklung denVolkswirtscliaft der UdSSR erweckte In 
Finnland allgemeines Interesse. Allc*Zeltungen  bringen eine ausführliche 
Wiedergabe der^eldung über den'Entwurf der Direktiven des Parteitags. 
Ein besonderes Augenmerk richten die Zeitungen auf die Hauptkennziffer 
der ökonomischen Entwicklung — die Vergrößerung des Umfangs der 
industriellen Produktion um SO Prozent.

Die „Kansan Uutlscl“ meldet, der neue Wirlscliaftsplan der Sowjet­
union stellt ein Programm des Wachstums In schnellem Tempo dar. Die 
Zeitung hebt Jene Stellen In den Direktiven hervor, wo die Notwendigkeit 

der Verbesserung der Produktionsqualltät und der Steigerung der Real­
löhne der Bevölkerung unterstrichen wird.

stuten. Sechs Frauen aus dieser Bri­
gade -sind, jetzt Fernstudenten an 
Hochschulen.

( Die Frauen lieben und achten ihre 
Brigadierin vor allem wegen ihrer 
Zuvorkommenheit und Fürsorge um 
•die Menschen. Als Galina Rudakowa 
erkrankte, ging Julia jeden Morgen 
zu ihr, bereitete das Frühstück zu 
und brachte ihr Söhnchen zur Schu­
le. Dann erreichte sie vom Gewerk- 
.schaftskomitee materielle Hilfe für 
diese Frau.

Diese Brigade ist auf wirtschaftli­
che Rechnungsführung übergegan- 
gen. Das hat, alle Anstreicherinnen 
an Sparsamkeit gewöhnt. Schon seit 
drei Jahren bekommen ,die Brigade­
mitglieder. regelmäßig Prämien für 
Einsparung von Materialien. In 
diesem Jahr wollen die Anstreiche­
rinnen zehn Tonnen Spachtelkift, an­
derthalb Tonnen Farbe und eine 
Tonne Firnis einsparen.

Gegenwärtig sind die Anstreiche­
rinnen am Bau des Kulturpalastes 
des Werkes für Chromerzeugnisse 
tätig. Die Chromarbeiter hatten da­
rauf bestanden, daß damit die Bri­
gade von Sadwornaja beauftragt 
wurde. In einem Palast muß alles 
modern und schön sein. Aus Mei­
stern für das Moderne und Schöne 
besteht eben diese Brigade.

Julia Sadwornaja, ein ausgezeich­
neter Organisator und feinfühliger 
Mensch, trägt viel dazu bei, daß 
das Leben der Sowjetmenschen noch 
schöner und glücklicher wird.

Die Kommunisten des Gebiets Ak- 
tjubinsk haben Julia Kalistratowna 
als Delegierte zum XXIII. Parteitag 
der KPdSU gewählt.

L. BIRJUKOW
Aktjubinsk

STAHLOIEßER
Es war am letzten Sonntag des 

Februar. Die Sonne meinte es recht 
gut, doch Nikolai Schepilow, Po­
lina Denissenko und ihre Kollegen 
kümmerte das wenig. Sie waren von 
dieser Welt abgeschlossen, arbeite­
ten innen im Martinofen, besorgten 
die Ausmauerung des Kessels. An 
den verantwortlichsten Arbeitsab­
schnitten arbeitete Alexei Pan­
tschenko.

Heute ist der Kesselraum wieder 
in der Gewalt des Feuers, wieder 
fließt der Stahl 'wie ein heller Feuer­
strom.

Das isf nur ein kleiner Einblick in 
das Leben und Schaffen des be­
rühmten Hüttenwerkers und Kommu­
nisten Pantschenko. Er hat der Hüt- ’ 
tenindustrie ein - Vierteljahrhundert 
seines Lebens hingegeben. / 

r* Alexei ‘Waskiljewitschs Arbeits­
bahn begann in den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges

Zusammenarbeit 
der
Wissenschaftler

Rangun (TASS). Das sowjeti­
sche Forschungsschiff „Akademik 
Knipowitsch“ hat sein zehntägiges 
Programm in der Andamanensee 
und im Bengalischen Meer beendet 
und ist in den Hafen von Rangun 
zurückgekehrt. Zusammen mit den 
sowjetischen Gelehrten arbeiteten 
an Bord Qes Schiffes 4 burmanische 
Wissenschaftler. Die Wissenschaft­
ler erforschten die Möglichkeiten 
des Fischfangs in größeren Tiefen, 
die Pflanzen- und Tierwelt des 
Meeresgrundes, befaßten sich mit 
geologischen Unterwasserforschun­
gen und sammelten hydrogra­
phische Angaben über die Küsteh- 
gcwâsscr Burmas.

FORDERUNG 
DER 
ÖFFENTLICH­
KEIT

Westberlin (TASS). Die demo­
kratische Öffentlichkeit Westberlins 
unterstützt enthusiastisch das Auf- 
nahinegcsuch der DDR an die 
UNO. Die fortschrittliche Westber­
liner „Wahrheit“ vermerkt in ihrem 
Leitartikel, die DDR sei ein souve- 
nunor Staat, dessen Politik sich 
durch zahlreiche Friedensukte aus- 

(»zeichne und den Hauptgedanken

PANTSCHENKO
als Stahlgießergehilfe in -der Ka- 
sachstanischen Magnitka. Damals 
trat er auch der Partei Lenins bei. 
Seine Meisterschaft wuchs von 
Jahr zu Jahr, sein Wille stählte 
sich.

Alexei Pantschenko war einer der 
Initiatoren der Bewegung für über­
planmäßigen Stahl und Einsparungen 
im Hüttenwesen, die sich in den 
fünfziger Jahren im ganzen Land 
entwickelte. Damals wurde ihm die 
höchste Auszeichnung der Heimat, 
der Leninordèn, verliehen.

Der. Stahlgießer erfreut sich eines 
großen Ansehens. Die Gebietspartei­
konferenz wählte den Obermeister 
des Hüttenwerkes von Karaganda 
Alexej*  Pantschenko zum Delegier­
ten des XII. Parteitags der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans.

Nona BRAUN
Karaganda

der UNO-Charta vollkommen ent­
spreche. Die Zeitung verweist auf 

> die Absicht der USA. die Aufnahme 
der DDR in die UNO zu hinter­
treiben. Sie protestiert gegen diesen 
Plan und betont, er erhärte ein 
übriges Mal die bereits vertretene 
Meinung, daß die Tätigkeit der 
UNO in den USA auf Hindernisse 
stoße. Die USA hätten sich die 
Rolle eines Weltgcndarmcn ange­
maßt und versuchten nun. den 
Stempel „Made in USA“ auch der 
Tätigkeit der UNO aufzudrücken.

,;Die Wahrheit” erwähnt auch die 
Umtriebe Bonns gegen die Auf­
nahme der DDR in die UNO. Sie 
bemerkt dazu, die Bundesregierung, 
die viel von Selbstbestimmungsrecht 
redet, bemühe sich jetzt aus Leibes­
kräften zu verhindern, daß in 
der UNO ein friedliebender deut­
scher Staat zu Worte komme. Eben 
deshalb finde der Versuch der U.SA, 

* auf die . UNO entsprechenden 
f Druck auszuüben. In Bonn volle

Billigung. । ’ •

Keine 
Anerkennung

Addis Abeba (TASS). Die Dele­
gationen Malis und Guineas zur 
6. Tagung des'Ministerrats der Or­
ganisation für Afrikanische Einheit 
lehnten aus Protest gegen die Aner­
kennung und Zulassung einer De­
legation der neuen ghanesischen 
Regierung ihre weitere Beteiligung 
zur Tagung. Sie setzten davon den 
Generalsekretär der Organisation 
für afrikanische Einheit und den 
Vorsitzenden der Tagung in Kennt­
nis.

Der Volkswirt- 
schaftsplan 
1966-1970 wird 
eine neue wich­
tige Etappe in 
der Schaffung 
der materiell- 
technischen Ba­
sis des Kommu­
nismus, in der 
Festigung der 
W i r t s c hafts- 
und Verteidi­
gungsmacht des 
Landes, in der 
Beschleunigung 
des Wachstums- 
t e m p o s des 
Wohlstands des 
Sow jetvol kes 
sein.

(Aus dem Entwurf der 
Direktiven des 

XXIII. Parteitags 
der KPdSU)

Zu Herzen gehende 
Worte über den 
Entwurf der 
Direktiven

Alma-Ata. Die Parteiorganisatio­
nen Kasachstans tragen in die Mas­
sen zu Herzen gehende Worte über 
den Entwurf der Direktiven des 
XXIII. Parteitags der KPdSU den 
Fünfjahrplan der Entwicklung der 
Volkswirtschaft des Landes. Für 
eine tiefgehende Erläuterung der 
Aufgaben des Planjahrfünfts wer­
den verschiedene Formen der Pro­
paganda und der Agitationsbespre- 
chqngcn, ausführliche Vorlesungen 
und Vorträge angewandt.

In den Betrieben und Institutio­
nen Alma-Atas halten 40 Mitglieder 
der Gesellschaft „Snanie“ Vorle­
sungen über den Entwurf der Di­
rektiven. Zu ihnen gehören Ober­
lehrer des Polytechnischen Instituts 
S. D. Tuleubajew, wissenschaftli­
cher Mitarbeiter des Forschungsin­
stituts für Ökonomik beim Staat­
lichen Plankomitee der Republik 
AL Ä. Arvstanbekow. Kandidaten 
der ökonomischen Wissenschaften 
W. N. Puritz. N. I. Ponomarenko, 
Oberlehrer der Höheren Partei­
schule in Alma-Ata W. S Petrow 
und andere.

Etwa-hundert führende Funktio­
näre des Gebietsparteikomitees, des 
Gebietsvollzugskomitees, Hochschul­
lehrer an den Lehrstühlen für Qe- 
Sollschaftswissenschaften, Mitarbei­
ter ‘der wissenschaftlichen For­
schungsinstitute schickte das .Ge­
bietsparteikomitee von Alma-Ata 
in die.Rayons. ... ■-

Sie werden in den Industriebe­
trieben, Zentralgehöften der Kolcho­
se und Sowchose, in den Brigaden 
und für die Viehzüchter auf fernen 
Uthtricbsweiden Vorlesungen und 
Vorträge über den Entwurf der Di­
rektiven halten.

Das Zentralkomitee der KP Ka­
sachstans schickte in zehn Gebiete 
der Republik Gruppen von Politre­
terenten. In ihrer Mitte sind leiten­
de Mitarbeiter der Ministerien und 
Behörden, Wirtschaftsfachleute.

. , . .(KasTAG)



KÄMPFEN WIR NOCH ENERGISCHER 1 FÜR< DIE SCHAFFUNG r
DER MATERIELL-TECHNISCHEN BASIS DES KOMMUNISMUS!

Kommunist 
Isaak Esau

Isaâk Emu saß im Maichlnenhöt 
Im Kreise seiner Freunde, der Me­
chanisatoren der zweiten Abteilung.

„IsSâk. überleg dir doch, Mas du 
sagst", redete einer von ihnen auf 
Esau ein ..Du warst der erste Im 
Dorf, kennst dich gut in Traktoren 
und Kombines beliebiger Marke 
aus, hast mit Technik seit Beginn 
der Kollektivierung zu tun, warst 
jahrelang unser Brigadier, und 
jetzt, so mir nichts — dir nichts*  
freiwillig die Maschinen auf Kühe 
vertauschen. Nein» Freund, das geht 
nicht’..’*

Ein junger Mann im schmierigen 
Arbeitsanzug. die Schildmützc tief 
fc die Augen gezogen, sagte in vor­
wurfsvollem Ton:

..Mit unseren modernen nagel- 
neunen Maschinen ist cs eine wahre 
Lust zu arbeiten. Sic aber wollen 
das alles gegen eine Milchfarm ver­
tauschen. Wie soll man das nen­
nen?"

Und hinter dem Rücken des bart­
losen Jungen ertönte eine Baßstim­
me:

„Nicht den richtigen Weg biegst 
du ein, nicht den richtigen!"

..Nein, Brüder." erhob sich Esau. 
„Der Weg ist richtig. Ich bin Kom­
munist und gehe dorthin, wo Ich am 
nötigsten bin und am meisten Nut­
zen bringen kann."

Der Brigadier sah sich um. Er 
suchte unter den endeten den 
Mann, dem er die Maschinen antu- 
vertrauen gedachte, rief ihn zu sich 
und sagte:

„Also wie. wollen wir einen Akt 
aufstellen oder übernimmst du al­
les so? Daß du mit der Brigade 
fertig wirst, daran zweifle ich nicht. 
Du weißt Ja. unsere Mechanisatoren 
sind ein arbeitsfreudiges und ein­
trächtiges Völkchen.“

Je, viele verstanden damals, vor 
acht Jahren nicht, warum dieser 
lebenserfahrene Mechani sator 
plötzlich die Brigade verließ und 
auf die Farm ging. Aber . anders 
konnte er nicht handeln, xlenrt er 
war Kommunist.

Der Sowchos ..Sosnowski". wo 
Esau arbeitete, war schon damals 
durch hohe Hektarerträge bekannt. 
Die Wirtschaft hatte gute MasChi« 
nen und vortreffliche Mechanisato­
ren. Jedoch mit der Viehzucht woll­
te es nicht klappen. Die Milcher­
träge blieben niedrig, die Mast der 
Tiere war schlecht organisiert. Des­
halb nahm man hier auch Kurs 
auf die Steigerung der Milch- und 
Fleischproduktion. Mrn kaufte Ras- 
senvieh an. führte die künstliche 
Befruchtung der Muttertiere ein. 
Und da mußten initiativreiche, er­
fahrene. energische Kader seih!

Gewiß, die Arbeit eines einfachen 
Viehwärters war für Isaak Esa’u eine 
ungewonte Sache. Er wußte, daß 
cs nicht wenig Schwierigkeiten ge­

EXPERIMEN T
Alma-Ata. Eine Herde von Halb­

feinwollschafen ungewöhnlicner 
Ras»e wurde im Sowchos „Turgen- 
ski". Gebiet Alma-Ata. gezüchtet. 
Die Spezialisten hatten ein komp­
liziertes Experiment durchgdührt. 
Zuerst bekam man von den Scha­
fen der kasachischen Felnwollrasse 
2 Mischiingsgruppcn: die erste 
durch die Kreuzung mit den Fl eise ii- 
Halbfeiriuollböckcn, der Linkoln- 
Rasse. die zweite—mit den Böcken 
der Romni-Marsch-Rasse. Die Nach­
kommen beider Gruppen haben, wie 
die Gelehrten auch erwarteten, an 
Lebendgewicht. Fleisch und Wollab­
gabe ihre Entstammungsrasse um 
10—15 Prozent übertroffen. Bel den 
nächsten Generationen wären diese 
Vorteile infolge der biologischen 
Gesetzmäßigkeit, der Heteroais, so 
nennt man das üppige Wachstum 
der Mischlinge gegenüber dem ihrer 
Eltern, unvermeidlich verloren ge­
gangen.

Und das Experiment wurde wei­
tergeführt. Von den Schafen der 
ersten Mischlingsgruppe wurde ein 
neues Elternpaar mit dem Bock 
der Romni-Marsch-Rasse und vor. 
den Schafen der zweiten Gruppe 
mit dem Bock der Linkoln-Rasse 
gezüchtet Die Nachkommen dieser 
Paare haben die erwünschten Vor­
teile belbehalten. So bekam man

Speicher des weißen Nasses
Zelinograd. Die Mechanisatoren 

haben den Plan der Ansammlung 
der Winterniederschläge vorfristig 
erfüllt. Mit den Schneeanhâufern 
wurden über 4 Millionen 240 tau­
send Hektar bearbeitet—viel mehr 
als jemals in den verflossenen Jah­
ren. Im Rayon Maklnsk wurden 
die weißen Schwaden auf hundert­
tausend Hektar über den Plan hin­
aus angchäuft.

ben wird. Aber er ging furchtlos 
und kühn an die neue Arbeit*  denn 
er war überteügt. daß die Vieh­
zucht jetzt das „zweite Neuland" 
war.

An der Neulanderschließung be­
teiligte sich der Kommunist Esau 
sehr aktiv. Für hohe Hektarerträge, 
die seine Brigade erzielte, für hel­
denmütige Arbeit im Getreideanbau 
wurde Isaak Esau mit dem Lcninor- 
den ausgezeichnet. Jetzt aber galt 
cs. in der Praxis zu beweisen, daß 
er fähig Ist. auch die Viehzucht 
mustergültig zu entwickeln. auch 
hier seinen Mann zu stehen...

Isaak Esau übernahm damals 
eine Kuhherdc von 40 Kühen. Von 
Jahr zu Jahr wurde die Herde durch 
Zucht verbessert. Das Futter war 
knapp. Es gab weder Weiden noch 
Wiesen. Aber der neue Viehwärter 
begann schon im ersten Winter 
eine Futterküche clnzurlchten, das 
Raufutter zu häckseln. mit Kraft­
futter zu mischen und zu veredeln. 
Durch gute Fütterung und Pflege 
der Tiere stiegen die Milcherlrägc 
erheblich an.

Besonders schwer war für Esau 
das Jahr 1965. Es war ein Dür- 
rojahr. das Gras auf den Naturwei­
den verdorrte. Esau suchte den Ab­
teilungsleiter Simon Heck auf. 
..Wollen wir die Kühe auf den 
Grassaatfeldern hüten", sagte er. 
„Einen anderen Ausweg gibt cs 
nicht. Dio Tiere magern ab und ge­
ben immer Weniger Milch-.“

Der Abteilungsleiter willigte ein. 
Esau teilte die Grasfcldcr in Schlä­
ge ein und weidete sic der Reihe 
nach ab. Bis er die Herde auf den 
letzten Schlag trieb waren _ die 
Graser auf den ersten Schlägen 
wieder nachgewachsen. Im Ergeb­
nis hatte seine Herde den aller­
höchsten Milchertrag aufzuweisen. 
Jede der 180 Kühe seiner Herde gab 
jährlich.2300 Kilo Milch. Augi der 

.Selbstkostenpreis der Milch ^‘nxdc 
bedeutend herabgesetzt. Wenn*In  
der Wirtschaft Im Jahre 1965 ein 
Zentner Milch auf 13 Rubel zu ste­
hen kam, so "betrug er in der Elej- 
de Esaus nur 10 Rubel. Im ersten r 
Jahr des neuen ^FünfjahrplarftüviU- 
der unermüdliche Viehwärtcr den 
Selbstkostenpreis eines Zentners 
Milch noch um zwei Rubel herabset­
zen.

...Isaak Esau ist Jetzt 55 Jahre 
alt. aber er ist noch rüstig und ar­
beitsfreudig Der alte Kommunist 
steht auch In der Viehzucht seinen 
Mann. Der ehemalige Mechanisator 
ist zufrieden. Seine aufopferungs­
volle Arbeit in der Viehzucht ist für 
pIIc ein Vorbild und trägt reiche 
Früchte. .

M. NISHNIK
Gebiet Pawlodar

Böckchon. die zukünftigen Stamm­
väter der neuen hochproduktiven 
Schafrasse, deren nächste Vervoll­
kommnung weiterhin im Produk­
tionsmaßstab betrieben wird.

..Der Erfolg des Experiments", 
sagt Doktor der biologischen Wis­
senschaft. F. M. Muhamedgâliew, 
..besteht nicht nur darin, daß eine 
Tierart geschaffen wird, die sich 
durch eine hohe Produktivität und 
die Anpassungsfähigkeit an die 
Verhältnisse des Südens und des 
Südostens Kasachstans auszcichnet. 
Sic wird außerdem noch ermögli­
chen. in der Schaffung der Theorie 
der Hcterosls weitere Fortschritte 
zu machen. In der Praxis wurde 
diese Erscheinung weitgehend ver­
wendet. aber die Gelehrten haben 
sic nur beschrieben und konnten sic 
bisher nicht erklären. Dio Erfor­
schung dieses Problems wird uns 
ermöglichen, noch erfolgreicher die 
Aufgabe zu lösen, die der Entwurf 
der Direktiven des XXIII. Partei­
tags der KPdSU über ucn Fünfjalir- 
plan der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR vor der bio­
logischen Wissenschaft gestellt hat. 
neue hochproduktive Rassen der 
landwirtschaftlichen Tiere zu schaf­
fen.

(KasTAG)

Ende Februar hatte es stellenwei­
se geregnet, was eine Vereisung 
hervorrief. Es gibt aber kein Übel 
ohne Wohltat: diese Niederschläge 
geben den Foldern zusätzliche 
Feuchtigkeit und verdichten die 
Schneeschicht so stark, daß sie \on 
keinen Windstürmen fortgcwcht 
werden kann.

(KasTAG)

Wir »ind schon «inlge Jahr« mH 
Ihm b«k«nnl. Ole erste Bekanntschaft 
(and auf der Bauslollo des BroH- 
wandfilmfheatorj namens Lenin, 
statt.

Und seit jener Zell treffen wir 
uns fest auf jeder großen Baustelle 
der Stadt. Und jedesmal scheint mir*  
daß Ich einen neuen Menschen ken­
nenlerne. Zuerst kannte Ich Wladi­
mir Reichert als gewöhnlichen Stuck- 
Arbeiter, danach als Instrukteur fort­
schrittlicher Arbeitsmethoden, io-

Meister
erster Klasse

dann als Lehrer einer Jugendbriga­
de. Nach einiger Zeit sprachen wir 
auf dem Plenum des Gegbietspartoi- 
komitees, dessen Mitglied er mehre­
re Jahre war. Dann hörte ich ihn im 
Radio sprechen, als er im Namen 
der Karagandaer Bauarbeiter gegen 
die niederträchtige amerikanische 
Agression in Vietnam seine Protest- 
Stimme erhob. Auch traf ich ihn in 
den Beschäftigungen der Abend­
universität des Marxismus-Leninis­
mus. Sehr viel Vergnügen machte 
mir die Teilnahme an den Polit­
beschäftigungen, die er mit den 
Bauarbeitern durchlührte.

Einst traf ich Ihn auf dem Bau 
eines vielstöckigen Hauses auf dem 
Friedens-Boulevard. Die Maurer hat­
ten soeben die Baustelle verlassen 
und wurden von den Stuckarbeitern 
abgelöst. Sehr aufgeregt war da­
mals Genosse Reichert. Er zeigte 
auf Unterlassungen der Maurer und 
sagte: „Schauen Sie hierher. So 
sieht die Arbeit der Maurer aus. 
Wir müssen nun ihre Arbeit ver­
bessern, die schlecht ausgeführte 
Mauerung mit Kalkmörtel zuschmie- 
ren.

Gut, wir werden uns bemühen, 
alles in Ordnung zu bringen. Aber 
das kostet doch jedesmal andert­
halbmal mehr Material als gewöhrr- 
llfli“ -

'Dieses sachliche, wirtschaftliche 
Herangehen kennzeichnet Wladimirs 
Arbeit immer. Er war einer derjeni­
gen, die den Obergang der Brigade

Menschen.
Jahre. Neuland.

Der XII. Parteitag fier Kommunistischen Partei Kasachstans hat heute 
seine Arbeit begonnen. Mit welchen Arbeitserfolgen kamen die Werk­
tätigen der Landwirtschaft diesem in der Republik bedeutsamen Ereig­
nis entgegen! Welche Veränderungen im Dori haben sich in den letzten 
Jahren vollzogen!

Es stand uns bevor, beim Besuch irgendeiner Wirtschaft auf diese 
Fragen zu antworten. Die Wahl fiel auf den Lenin-Sowchos jm Gebiet 
Zelinograd.

Nicht die Zeitabschnitte bestimmen die Epoche, sondern die Taten, 
die grundlegendenVeränderungen In den letzten Jahren. Eine Epoche 
wird von den Menschen geprägt. Daher beginnen wir unsere Notizen 
von Ihnen, von den Helden der Neulanderschließung.

1. Die Ge­
nerationen

A
nastassija Stepanowna 
hat cs immer mit Zugerei­
sten zu tun. Sie ist cs schon 

so gewohnt. Mit jedem findet sie 
sofort ein Gesprächsthema, und 
nach einigen Minuten erzählt sie 
vertraulich über die letzten Neuig­
keiten im Dorf. Die breite Straße 
liegt im Sternengeflimmer def kal­
ten Winternacht. Die hohen Schnee­
haufen links und rechts des Weg­
randes glitzern bläulich wie un­
gesagter Stückzucker. In der 
Abenddämmerung tönt vom Dori- 
rande her das laute Pochen der 
Elcktrozentralc. Irgendwo m der 
Nähe kichern die Mädchen.

..Denen tut auch der Frost 
nichts an", bemerkt Anastassija 
Stepanowna, und schüttelt fröstelnd 
die Schultern.

Ja, wirktlich, ein strenger Frost. 
Er kitzelt wie mit Nadeln an der 
Nase. Der Schnee knirscht unter 
den Füßen. Es ist 35 Grad unter 
Null.

Uns kamen die Wort*  Andreas 
Hilgenbergs, des ersten Partei­
sekretärs in Shaksy, in Erinnerung. 
Enige Tage stand warmes Wetter, 
es regnete sogar. Dann plötzlich 
zeigte das Thermometer einige 
Dutzend Grad unter dem Golrier- 
punkt. Der Schnee auf den Winter­
weiden iror hart wie Stein. Sogar 
ein beschlagenes Pferd kam an das 
Gras nicht heran. Die Sowchos- 
lciter und der erste Sekretär full, 
reu hinaus auf die entlegenen Wei­
den. Einige Stunden darauf folgten 
ihnen, hoch mit Heu beladen, auch 
schon die Traktorschiilten. Den' 
hohen Schneewehen zum Trotz 
schlugen sie ihre Richtung quer- 
fehl ein in die Steppe.

,.Ob die sich hinschalTcn?"
„Warum denn nicht?" Anastas­

sija blickte uns verwundert an. 
„Unsere scliaffcn’s immer. Ein Hel- 
denvolk..."

Die Wirtin des Sowchos-Gast- 

auf wirtschaftliche Rechnungsführung 
verlangte, was auch getan wurde.

Jedesmal wenn man ihm begeg­
net, denkt man an das beneidens­
wert« Schicksal dieses Menschen. Er 
hat etwas über 40 Jahre hinter sich. 
Ober di« Hälfte davon widmete ef 
der schweren, aber so notwendi­
gen und dankbaren BauarbelL Als 
Siebzehnjähriger begann er sein« 
Arbeit am Beu des Wärmekraftwerk! 
in Bogoslowik im Ural. Dann ar­
beitete or an der Wiederherstellung

der von den Faschisten zerstörten 
Kohlengruben im Gebiet Tula. Seif 
1946 ist er am Bau der Hauptstadt 
der Kumpel Kasachstans beschäftigt. 
Tausende Wohnhäuser sind von 
seinen Händen ausgestattet worden. 
Auch am Bau des dramatischen Ge- 
bietstheaters, des Kulturpalastes der 
Kumpel, des Filmtheaters namens 
Lenin, vieler Krankenhäuser und 
Kindergärten stellte er seinen Mann. 
Nun ist er an der Ausstattung des 
administrativen Sechsstockhauses
beschäftigt.

Die rastlose Energie dieses 
scheinbar schwächlichen Menschen 
versetzt einen in Staunen. Mit 40 
Jahren setzte er sich noch einmal 
auf die Schulbank, absolvierte die 
11. Klasse der Abendschule und 
bereitet sich jetzt vor, in die Hoch­
schule einzufreten. Das Lernen hin­
dert ihn aber nicht, auch Vorträge 
zu halten und andere gesellschaft­
liche Arbeit zu leisten. Schon über 
ein Jahr ist er ehrenamtlicher Chef 
der Kaderabteilung der Bauverwal­
tung. Jungarbeiter, die im Augen­
blick Ihrer Wankelmütigkeit sogar 
die Baustellen verlassen wollten, 
arbeiten weiter und bei jeder Be- 
gegung mit Wladimir Reichert lä­
cheln sie ihm dankbar zu.

Unjängst war Wladimir Reichert 
Teilnehmer der Gebifspartelkonfe- 
renz von Karagand«, wo er zum 
Delegierten des XII. Parteitags 
Kasachstans gewählt wurde.

K. KIM 
Karaganda

haiises machte sich am Herd 
zu schaffen. Die Flammen zischten 
in den Röhren, bis wollten sie die 
Heizung sprengen und ins Freie 
stürzen. Am Fenster polterte wie­
der ein Traktor vorbei. Das „Hel- 
denvolk" drang durch das Dunkel 
der Nacht in die frostige Steppe. 
An der Fahrt beteiligten sich nur 
die Zuverlässigsten. Der Sowchos- 
incchaniker Anton Rupp, ein Lcnin- 
ordenträger, begleitete sie bis zum 
Dorf hinaus. Den ganzen Tag vor­
her hatte er Jeden Traktor wähle, 
risdi geprüft. Er behorchte den Mo­
tor gewissenhaft, wie der Arzt 
das Herz eines Menschen. Kam 
ihm irgend etwas verdächtig vor,

„Können Sic mir nicht sagen, 
seit wann Mariä Sabojewa in 
ihrem Werk arbeitet?" wollte Ich 
wissen.

Der Chef der Kaderabteilung 
holt aus selrtem Schrank zwei 
Arbeitsbücher.

„Scheinbar, habe Ich mich 
geirrt?**  denke frh. „Sic Ist ein 
Wandervogel?! Hat schon zwei 
Arbeitsbücher!**

Kaum eine Seite dca Arbeitsbu­
ches benötigte man, um den Ar­
beitsweg dieser Frau nlederzu- 
schrciben. Währe nd de» Großen 
Vaterländischen Krieges absolvier­
te sic in Petropawlowsk eine Bc- 
triebsschule. arbeitete dann zwei 
Jahre in einem Betrieb In Petro- 
nawlowsk als Dreher Und seit Fe­
bruar 1947 ist sie ununterbrochen 
als Dreher und Fräser im Zclino- 
grader Pumpenwerk beschäftigt. 
26 mal wurde sic in den zehn 
Jahren ausgezeichnet, prämiert und 
ihr Name stand auf Ehrentafeln.

Unlängst wurde auf der Zclino. 
grader Stadtparteikonferenz, die 
Kommunistin Maria Kusminitsch­
na Sabojewa zur Delegierte des 
XII. Parteitages der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans gewählt.

Maria Sabojewa kommt zum 
Parteitag nicht mit leeren Händen. 
Sic hat ihr Tagessoll in den letz­
ten Monaten ständig mit 130—140

Die Beschlüsse der Plenartagungen 
des ZK der KPdSU zur Entwicklung 
der Landwirtschaft, zur Verbesserung 
der Leitung der Industrie, zur Ver­
vollkommnung der Planung und zur 
Verstärkung der wirtschaftlichen Sti­
mulierung der Produktion bestimmen 
die Schwerpunkte und Hauptmetho­
den des Wirtschaftsaufbaus in den 
kommenden Jahren.

(Aus dem Entwurf der Direktiven des XXIII. Parteitags der KPdSU)

so erlaubte er die Fahrt nicht. In 
anderen Zeiten hätte er selbst die 
Traktorkolonne geführt, wie einst­
mals bei der Neulanderschlie­
ßung. Damals war Anton Rupp 
Brigadier der Traktoristenbrigade. 
Mechanisatoren hatten sich, alle 
wie aus einem Guß, zusammenge­
funden. Unerfahren waren sie na­
türlich, doch hartnäckig wie der 
Teufel. Einige Mal prüfte der Di­
rektor selbst die Arbeit der Briga-
de. Die Kennziffern, die Anton 
Rupp in seinem Rechenschaftsbe­
richt angab, schienen unglaublich. 
Doch Anton gehörte nicht zu den­
jenigen, die es lieben, jemanden 
Sand in die Augen zu streuen. Die 
Jungens liebten ihren Leiter, glaub­
ten ihm. Wenn Anton sagte:

„Wir müssen..." so galt das wie 
eine Kampfaufgabe.

Noch im Jahre 1952 wurde der 
Brigadier für gute Ernteeinheiin- 
sung mit dem Leninorden ausge. 
zeichnet. Damals arbeitete er als 
Kombineführer*  Ja, dieser Mensch 
kennt sich im Ackerbau aus. Die 
Burschen haben sogar die Nummer 
seines Ordens, 178 133, im Gedächt­
nis behalten.

Maria Sabojewa h 
und ihre
Prozent überboten. Ihre Freunde, 
die Arbeiter der mechanischen 
Werkhalle, die für den Ehrentitel 
Werkhalle der kommunistischen 

Arbeit" kämpft, sind in der Plan­
erfüllung allen anderen voraus. 
Das Pumpenwerk hat die Produk. 
tionsplânc für Januar und Februar 
weit überboten und zählt zu den 
besten Betrieben der Stadt.

Vor kurzem wurden die Ergeb­
nisse des Slebcnjahrplanes bespro­
chen. Das Pumpcnweric hat in den 
Jahren des Siebenjahrplanes seine 
Produktion um das Dreifache ver­
größert. die Herstellung v°n *,f’ 
neuen Pumpen gemeistert, während 
in diesen Jahren der Prozentsatz 
der Mechanisierung der Arbeltsgän- 
gc von 63 Prozent im Jahre 1958 
auf 77 Prozent im Jahre 1965 
stieg. Im Betrieb wurden 90 Ra- 
tionalisierungsvorschlägc der Ar­
beiter und Ingenieure verwirklicht, 
die dem Betrieb einen Reingewinn 
von 312 000 Rubel einbrachten.

BRIEFE AUS

EINEM SOWCHOS

Das Neuland brachte seine Hel­
den hervor. Hier zeigte der Mensch, 
wozu er fähig ist. seinen Willen, 
seinen Charakter, im Auftrag der 
Partei begann er etwas Großes.
Der Kommunist schritt voran, wie 
einst beim Angriff im Krieg. Im 
Jahre 1951 wurde Anton Rupp in 
die Partei aufgenommen. Und in 
den schweren Jahren der Neuland­
erschließung bewies er in der 
Tat. daß er wüdrig ist. den ho­
hen Namen eines Mitglieds der 
Partei zu tragen.

Nein, der Heroismus der Neu­
landsjahre ist nicht in die Über­
lieferung zurückgetreten. Er hat 
die Menschen gestählt, wurde zum
Alltäglichen. Vielleicht gerade des­
wegen scheinen ihre heutigen Ta­
ten als etwas ganz Gewöhnliches."

Der Lenin-Sowchos wurde zur 
Geburtsstätte einer ganzen Plejade 
von Helden. Johann Schmidt ist 
ebenfalls Träger eines Lcninordens. 
Dafür, daß er 28 Tausend Zentner 
Getreide cinbrachtc. Dafür, daß er 
seine ganze Kraft zur Festigung 
der Heimat hingab Jetzt ist er cm 
hochqualifizierter Dreher, der beste 
Rationalisator des Sowchos.

Dreißig lange Jahre arbeitet 
Johann Schmidt abwechselnd bald 
als Traktorist, bald als Kombine- 
hihrer. Im Winter steht er an der 
Drehbank, aber im Frühjahr, wenn 
die Aussaat beginnt, setzt er sich

Freunde
Durch die Beschlüsse des Ple­

nums des ZK der KPdSU übet den 
Entwurf der Direktiven des XXIII. 
Parteitages zum Fünfjahrplan der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
Wurde d„ ArbeitcrkoHektiv des 
"umpenwerkes zu neuen GroBläten 
angespront. Der EntwuH fand 
In den Versammlungen der Be­
triebsarbeiter allgemeine Billigung. 
Es wurden neue Mdgllehkelten zur 
Hebung der Arbeitsproduktivität 
gefunden. Der Betrieb hat Maflnah- 
men getroffen, um zur Arbeit nach 
dem neuen ökonomischen Wirt­
schaftssystem überzugehen, und 
dabei sind schon große Erfolge zu 
verzeichnen.

Von diesen Erfolgen wfrtT die 
Delegierte der Stadt ZeÜrtograd. 
Fräserin des Pumpenwerkes. Kom­
munistin und Leninordenträgerin 
Maria Sabojewa dem XII. Partei­
tag der Kommunistischen Partei 
Kasachstans erzählen.

G. STEIN

auf den Traktor, dann wiederum 
auf den Mähdrescher und so bis 
zur Einheimsung der letzten Ähre 
im Spätherbst. Jetzt arbeitet mit 
dem Vater auch schon der Sohn. 
Im vorigen Jahr wurde beiden der 
Ehrentitel „Aktivist der Kommu­
nistischen Arbeit" zugesprochen.

Schon sind die Söhne und Töch­
ter derjenigen herangewachsen, die 
den ersten Baustein auf dem un­
bewohnten Land gelegt, derjenigen, 
die dje erste Furche auf dem 
Neuland gezogen hatten. Die Jüng­
sten wachsen heran und kommen 
an die Arbeitsstellen ihrer Väter, 
Mütter, älterer Brüder und Schwes­
tern. Die neue Generation betritt 
die vorderste Arbeitslinie.

Helmut Bohnert. Woldemar und 
Johann Schmidt. Raja Tere- 
stschenkowa. Sinaida Enders und 
Dussja Usakbajewa befinden ^ich 
heute im Vortrupp der Neuland­
erschließer.

Wassili Kalinowitscb Guba ist 
der ältéstè Einwohner des Dorfes 
Saporoshje. wo sich gegenwärtig 
das Zcntralgehöft des Lcnin-Sow- 
clios befindet. Er kam hierher zu 
Beginn dieses Jahrhunderts. Vor 
seinen Augen gestaltete der Mensch 
das Land durch seine Arbeit um. 
W. Guba war Mithelfer der ersten . 
Kolchose, bei der Urbarmachung 
der ersten Hektars Neuland. Er war 
Zeuge der Geschichte. Jetzt ist er 
an die achtzig. .Manchmal erzählt - 
er den Kindern in der Schule von 
seinem arbeitsreichen Leben, von • 
den historischen Ereignissen, die 
sich während der Sowjetzeit in der 
einstmals wilden Steppe vollzogen 
haben.

„Zuzeiten scheint cs einem fast • 
unglaublich, daß all dieses in einer 
so kurzen Zeitspanne von Men- . 
schenbânden vollbracht wurde. leb 
erinnere mich noch sehr gut, wie 
und womit man angefangen hat 
Jetzt aber sehe ich, was wir er­
reicht haben “, erzählt er.

Baut der Mensch ein Haus, so 1 
errichtet er es für lange Zeit, da­
mit es für seine Nachkommen . 
bleibt. Im Dori Saporoshje entsteh­
en viele Häuser, neu. grundfest. . 
In diesen Häusern wohnen junge 
Menschen, solche wie Helmut Boh­
nert Für ihn war und bleibt- das 
Neuland die heimatliche Stätte*  für • 
ihn. wie auch für die Stammbâucrin ‘ 
des Neulands Wera Schmygaja.

...Den heftigen Frösten folgte t 
wieder Schnee und Wind. Es be. • 
gann das Schneegestöber. Zum ; 
Abschied möchte der Winter noch- ; 
tnals seine Rechte zeigen. Doch sei-' * 
nc Zeit ist um. Mag er sich drehen ; 
wie or auch will, der März bleibt 
doch ein Frühlingsmonat. Die1 Me- • 
chanisatoren bereiten sich zur 
Frühjahrsaussaat vor. Sic wettcl- - 
fern miteinander, um den XXIII. 
Parteitag der KPdSU und <ien Xlt. 
Parteitag der Kommunistischen 
Partei Kasachstans gebührend zu 
würdigen. Sie haben die landwirt­
schaftlichen Maschinen und alle 
Anhängegeräte vollends zum Ein. 
satz bercitgestcllt. Auf dem urbar 
gemachten Neuland beginnt bald 
die Aussaat Die Arbeitsgroßtat der 
Väter wird fortgesetzt.

Adam WOTSCHEL, 
David NEUWIRT, 
Leo WEIDMANN.

Zelinogi «u Shaksy — 
Saporoshje



BRIGADIER DES PROFILWALZWERKS-

KOMMUNIST ROBERT BOCKSBERGER
&>■

Eilt breilKhultriger
Mtnfi ifelgt ichnall auf dl*  Brük- 
ken«eb*1hmg  der WaltifreB*.  D*i  
ist Robert Bfrckibergar, der bekenn» 
te Weiter des Trloweliwerks. Zwei, 
drei Oongtchlâg*  und die dem ge­
wohnten Signal; gehorchende Brlge- 
de steht auf IhFen AtbWH^

Das riesige Schwungrad beginnt 
sich tu drehen, seine Geschwindig­
keit nimmt tu und seltf die mächti­
gen Walten In Gang. Ober die Roll» 
ginge das Triawaltwerks, die wie ein 
langet vlbtltrendes Förderband aus» 
sehen, gleitet die glühende Schien» 
ge dei Metalls... Hier wird Bunfme» 
fall gewallt. Mit jedem Durchgang 
wird der Barren Immer dünner und 
länger. Und nun hat er lieh tu ei*  
nem langen Band xuiammengerollt.

Dio Waliitraße sieht aus wie ein 
lebendiger Organismus: Eine klei­
ne Wendung del Steuers, ein leich­
ter Druck auf einen Knopf und al­
le Mechanismen leben auf — die 
Wippe geht auf und nieder, die 
RollgÖng*  schieben das noch nicht 
ausgekehlte Band hin und her.

Der Eindruck, daß man ein Lebe­
wesen vor sich hat, wird um so itlr- 
ker, -je besser die Menschen lusarn- 
menarbeiten, die an der Waliitraße 
stehen.

Die -gânre Brigade des Triowalr- 
werk< die von Robert Bocksberger 
geleitet wird, wetteifert um den ho­
hen Titel .Kollektiv dec kommunisli» 
sehen Arbeit. Als besondere Mei­
ster Ihres Fachs gelten die Genos­
sen Fissur^ Duckarf, Reich und Asso- 
wik. Sie kann man getrost als Tau­
sendkünstler bezeichnen. Notfalls 
kann sie der Brigadier an einen be­
liebigen Abschnitt der Walzstraße 
einsefzen.

Von Jahr tu Jahr überbietet die 
Brigade Ihr Soll. Gegenwärtig, wo 
sie die Ehrenwacht zum XXIII. Par­
teitag der KPdSU angetreten hat, 
arbeitet sie mit besonderer Begei­
sterung und erfüllt das Produktion!» 

toll tlgllch zu 110—115 Prozent. 
Das Ist In hohem Maße das Ver­
dienst des Brigadiers. Seine organi­
satorischen Fähigkeiten, sein persön­
liches berufliches Können wurden 
nach Gebühr bewertet — das Bild 
des Kommunisten Robert Bocksber­
ger hängt schon längst an der Eh­
rentafel. Ihm wurde auch der Titel 
„Bester Walzwerker" verliehen. 
Schon 1961 wurde Robert Bockiber- 
ger durch einen Erlaß des Prä­
sidiums das Obersten Sowjets der 
UdSSR für seine Erfolge in der 
Buntmetallurglo mit dem Orden 
„Ehrenzeichen" ausgezeichnet.

Erfreulich Ist euch etwas anderes.
Die Brigade ist nicht nur deshalb 

führend, weil geschickte und findige 
Menschen an der Walzstraße ste­
hen, sondern auch, weil alle ihre 
Mitglieder restlose Neuerer sind.

In den letzten Jahren wurde das 
Triowalzwerk erheblich vervollkomm­
net. Ein Großteil der Arbeitsvor­
gänge ist vollständig mechanisiert. 
Stark rekonstruiert wurden die 
Stoßöfen. Das Gewicht der Barren 
einiger Legierungen wurde erhöht. 
An der Rationalisierung beteiligt

der Fr­
ist die 
gewor-

GÖTZ

Eine weitere Erhöhung 
der Allgemeinbildung und 
des kulturell-technischen Ni­
veaus des Volkes erzielen und 
den wesentlichen Unterschied 
zwischen geistiger und physi­
scher Arbeit vermindern.

(Aus dem Entwurf der Direktiven des XXIII.
Parteitags der KPdSU)

sich aktiv der Brigadier der Walz­
straße.

Auch die diensthabenden Schlos­
ser achten darauf, wie die einzel­
nen Baugruppen des Aggregats 
funktionieren. Besondere Achtung 
verdient Juri Ksenofontow. Als aller 
Stammarbeltor versteht er sich auf 
Reparaturen und beteiligt sich ak­
tiv an Rekonsfrukllonsarbelten.

Die Brigade der Walzstraße in der 
Blechwaliabtollung Ist ein in vie­
len Hinsichten vortreffliches Kollek­
tiv. Es besteht aus Menschen zahl­
reicher Nationalitäten: Russen, Deut­
schen, Kasachen, Ukrainern und Be­
lorussen. Man nennt sie oft „Inter­
nationale Brigade".

In der Brigade gibt es Hörer der 
Abendschule und des Technikums. 
Jedes Mitglied macht Dienst als 
Milizhelfer. Die gesellschaftlichen 
Interessen und kulturellen Anforde­
rungen der Leute werden immer um­
fassender. Dor Sitfenkodex 
bauer des Kommunismus 
Verkörperung ihrer Ideale 
den.

J.
Balchasch

Vor einem halben Jahrhundert 
lehrieb die olfizielle zeitechrift 
„Weslnlk Proswesticlienlja RohIJ- 
aNol Imperll": „Zur Liquidierung 
des Analphabetentum» unter der 
Bevölkerung Mittelasiens und Ka­
sachstans sind 4 600 Jahre not. 
wendig".

Der Zarismus machte steh keine 
Sorgen um die Bildung des Vol­
kes. Soziale Rechtlosigkeit und Ar. 
mut. nationale Unterdrückung, das 
Fehlen der M6gllchkeltcn, Bildung 
zu bekommen — In solchen Ver­
hältnissen lebten damals auch die 
Völker Kasachstans. In den neun­
ziger Jahren des vorigen Jahrhun­
derts konnten kaum anderthalb 
Prozent der Bevölkerung Kasach­
stans lesen und Schreiben, während 
cs In Rußland 19—20 Prozent wa­
ren. In Kasachstan wurden aut cf. 
nen Menschen nur 14 Kopeken Im 
Jahr zu Bildungszwecken veraus­
gabt.

Jetzt gibt cs In Kasachstan keine 
Analphabeten mehr. In 10 000 Schu­
len lernen 2,5 Millionen Schüler. 
Jährlich wächst die Zahl der Schü­
ler uni eine Vlcrtelmllllon. In den 
Schulen der Republik arbeiten mehr 

§ als 80 000 Lehrer.
g k or der Revolution waren In Ka- S siichslnn nur 12 Mittelschulen (in S den Dörfern überhaupt keine). Ge- B gcnwBrllg Ist ein breites Netz von g speziellen Mittel- und Hochschulen B geschaffen. In den .39 Hochschulen S der Republik werden Spezialisten 
— In 80 Fachrichtungen ausgebildet. S Allein das älteste Kasachische S Pädagogische Abaf-Institut hat in S den 3o Jahren seiner Existenz g 12000 Lehrer vorbereitet. In der B Kasachischen Staatlichen Kirow- B Universität erlernen die Studenten g fast 30 Berufe. Auf Je 10 000 Ein­

wohner cnllallen heilte in Kasach­
stan 74 Studenten. In Frankreich 
nber 40. In Italien 34 und in West­
deutschland nur .31 Studenten.

In der Republik gibt es nun 130 
wissenschaftliche Forschtingsan. 
stalten. Das größte Zentrum der 
Wissenschaft Ist die Kasachische 
Akademie der Wissenschaften, die 
25 wissenschaftliche Forschungsin­
stitute vereinigt. Allein In den Jab. 
ren des letzten Slebenjahrplanes 
wurden 5 neue Institute und 66 
Laboratorien. Abteilungen und 
Sektoren gebildet. In diesen sieben 
Jahren wurden in der Akademie 62 
Doktoren und 535 Kandidaten der 
Wissenschaften ausgebildet. Weit 
über die Grenzen unserer Heimat 
sind die Abhandlungen solcher 
großen Gelehrten, wie die des ver­
storbenen Akademikers K. Satpa­
jew. dessen Schülerin, der Tochter 

des Batraken Shamal Kentybajewa, 
die die Einladung erhielt, in New 
York vor dem internationalen Kon­
greß ItJr Mechanik de*  Berffge. • 
stelns ein Referat zu halten, des 
Professors — Doktors der physl- 
kallscli-mathematizclicn Wissen­
schaften StiewkPn Taklbajew und 
anderer gut bekannt. Die Errungen­
schaften der kasachischen GeTehr- 
len auf den verschiedenen Gebieten 
der Wissenschaft erhielten interna-, 
lionale Anerkennung.

in den Jahren des Bestehens der 
Sowjetmacht wurde der Entwick­
lung des Buchwesens eine große

Erfolgreiche
Vorwärtsbewegung

Aufmerksamkeit geschenkt Der 
erste kasachische StaâtsVèflag wur­
de im Jahre 1922 organisiert. Jetzt 
gibt cs allein in Alma*Afa  sechs 
große Verlage. Die polygraphischen 
Betriebe der Republik drucken in 
einer Stunde mehr als 3 600 Bücher, 
täglich über 200 Zeitungen und 
monatlich gegen hundert ver­
schiedene Zeitschriften und Bul­
letins. Die gute Entwicklung der 
polygraphischen Betriebe in der 
Republik ermöglichte dem kasa­
chischen Volk, die Werke von 
Puschkin und Gogol. Tolstoi und 
Gorki in ihrer Muttersprache ken*  
ncnzulcrnen. Im Jahre 1954 wurde 
die Herausgabe der Werke Lenins 
in 30 Bänden in kasachischer 
Sprache vollendet. Die Bücher, die 
in Kasachstan herausgegeben wer­
den. werden in vielen Ländern der 
Welt gelesen.

Die kasachische schriftliche Lite­
ratur ist noch ganz Jung. Ihr Bc. 
gründer Ist der große Sohn des 
kasachischen Volkes Abai. Gerade 
Abai hat sein Volk mit der Heldin 
Tatjana aus Puschkins Werk 
..Eugen Onegin" bekannt gemacht. 
Der Dichter und Aufklärer war mit 
den nach Scmipalatinsk verbann, 
ten Revolutionären Michaelis, Le­
ontjew und Dolgopolow befreundet. 
Diese suchten für ihn Bücher aus 
und halfen ihm bei der Selbst- 

büdung. Trotz des verhältnismäßig 
jungen Alfers «Jer kasachischen Li­
teratur, lind In Ihr*  Geschichte 
schort Viel*  ruhmvoll*  Namert ein- 
getragen. Vor allem Wären hier der 
Begründer der kasachischen So- 
u'jelllteratur Saken selfullln, der 
Lenlnprclsträger Muchlar Auesow, 
der In seinen Romanen Millionen 
von Lesern übtr Abal erzählt hat, 
der Begründer der modernen kas». 
dilschen Poesie Iljas Dshansugu- 
row. Belmbet Mallln. Sabit Muka- 
flow. Glblt Mutrepow, Gablden 
Mustafin und viele andere zu nen­
nen. Gegenwärtig vereinigt der

SchrifUtelktverbifld von Kttuh- 
«tan gegen zweihundert Literaten, 
unter ihnen nicht nur Kasachen 
und Russen, sondern auch Litera­
ten anderer Völker der Republik, 
darunter auch sowjetdeutsche Li­
teraten. Nur dank der Sowjetmacht 
konnte sich die Literatur Kasach*  
stans so schnell entwickeln.

Im Jahre 1026 wurde In Kasach­
stan da» erste nationale Theater 
geschaffen. Im Winter des Jahres 
1934 wurde in Alma-Ata das Opern, 
(hcatcr eröffnet, 1944 — das Kon­
servatorium. das später in die Kunst­
hochschule umgestaltct wurde. Im 
selben Jahre 1944 wurde die Oper 
von Shubanow und Chamidl „Abai". 
das erste große Werk der nationa­
len Komponisten, aufgefGhrt.

Ein großes Ereignis im Kulturle­
ben der Republik war das vom dra­
matischen Muchtar-Auesow Theater 
aufgeführte Theaterstück „Das Mut- 
terfcld". das zur Bewerbung des 
Leninpreises vorgeschlagen wurde. 
Das Thoaterleben Ist nicht nur in 
der Hauptstadt Alma-Ata konzen*  
triert. In jedem Gebietszentrum gibt 
es ein Theater. Die Bühnen der 
Kulturpalâstc sind den Völkstalen*  
ten zur Verfügung gestellt. In der 
Republik gibt cs gegen 30 000 Lai- 
cnkunstkoTlektive.

Ebenso jung, wie die Literatur

Ist auch die Malerei, denn der Ts*  
lam verbot. Mensehtfl’ oder Tiere 
2U rflalen, deswegen gib es keine. 
Künstler. Jetzt aber vereinigt def 
Künstlerverband der Republik 
über hundert Künstler, und in A1- 
mâ-Ala gibt c*  nun eine- nationale 
Kunstgalcrjc.

Auch dir medizinische Betreuung 
der Bevölkerung änderte Sich 
grundsätzlich. Vor der Revolution 
gab es- im Kasachstan In den Au­
len und Dörfern auf je 60-60 hu. 
sénd Einwohner nur einen einzigen 
Arzt. Für ganz Kasachstan gab es 
nur einen einzigen Epldâmfölogen. 
Gegenwärtig aber arbeiten In der 
Republik über 13 000 Arzte und 
gegen 60 000 medizinische Arbeiter 
mit Mittelschulbildung. Die Sterb­
lichkeit ist in Kasachstan bedeu­
tend niedriger als in Amerika«*  Eng­
land und Frankreich. 9 Kurorte und 
17 Erholungsheime sind den Werk­
tätigen von Kasachstan zur Verfü­
gung gestellt. In diesen Anstalten 
können sich jährlich fast 100 OÖO 
Menschen erholen oder hellen. Nach 
vier Jahren, nachdem der Plâfl 
der Entwicklung von Sanatorien 
und Erholungsheimen verwirklicht 
sein wird, können sich dörl Jährlich 
zweimal mehr Menschen erholen.

Doch kehfcfl wir zu dem Zitat 
zurück, mit dem wir angefangen 
habeh: ..Zur Liquidierung des 
Analphabetentums unter der .Be­
völkerung Mittelasiens und Kasach­
stans sind 4 600 Jahre notwen­
dig". Die Prophezeiung der Zeit­
schrift ..Westnik Proswestschcnija* 4 
wäre wahrscheinlich wahr gewor­
den. wenn das Volk nicht die 
Macht ergriffen hätte. Das Volk 
aber benötigte weniger als ein 
halbes Jahrhundert, um nicht nur 
das Analphabetentum zu liquidie­
ren. sondern auch ganz Kasâch. 
stan umzugcstalten, ihn In eines 
der größten Industriegebiete zu 
verwandeln und nach dem An­
teil der Industrieproduktion auf 
einen der ersten Plätze in der 
UdSSR vorzurücken.

Wir gaben hier nur einen kur­
zen Überblick über die Entwick­
lung des Kulturlebens Kasachstans 
in den Jahren nach der Revolution, 
die die Republik auf dem von der 
Leninschen Partei gezeigten Weg 
zurücklegte. Der XII. Parteitag der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, der heute eröffnet wird, wird 
neue Ziele nicht nur in der Ent­
wicklung der Wirtschaft, sondern 
auch im weiteren Wachstum der 
Kultur der Völker Kasachstans 
stellen.
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GERETTET
In den schneebedeckten Steppen 

ton Dsheskasgan hatten sich Geo­
logen während eines Schneesturms 
verirrt. Etliche Tage wurde vergeb­
lich nach ihnen gesucht.

Dann hob sich Wassili Ssawin 
mit einem Hubschrauber in die 
Luft. Viele Stunden flog er trotz 
Wind und Wetter im Tlelflug und 
erforschte jeden Quadratmeter Flä­
che. Plötzlich entdeckte er einen 
schwarzen Punkt. Er näherte sich, 
und bald entdeckte er den schneebe­
deckten Kraftwagen. Unweit von 
ihm fand er auch die Geologen,

Die Hilfe kam rechtzeitig, alle 
wurden gerettet.

N. GRAU
Dsheskasgan

Im landwirtschaftlichen Institut In 
Zelinograd studieren im Fernunter­
richt über zweitausend Spezialisten 
der Landwirtschaft. Jetzt legen sie 
ihre Winterprüfungen ab.

Unser Bild: (von links nach 
rechts] Chefingenieur des Sowchos 
„Uljanowsk!", Gebiet Nordkasachstan, 
Femstunderrt des fünften Studien­
jahres der ökonomischen Fakultät 
Johann Bauer In der Prüfung beim 
Oberlehrer für Ökonomik der Land­
wirtschaft Alexander Karpenko.

Foto: I Haryschkow

Im März findet der XXIII. Partei­
tag der KPdSU statt. Außer den 
besten Filmen der letzten Jahre, 
die im Laufe der Vorbereitungspe­
riode zum Parteitag und zum Inter­
nationalen Frauentag gezeigt wer­
den, bekommen die Zuschauer im 
März noch eine Reihe neuer Filme 
zu sehen.

„Ein Jahr, wie das ganze Leben" 
— heißt der Film über die revolu­
tionäre Tätigkeit von Karl Marx 
und Friedrich Engels, über die stür­
mischen revolutionären Ereignisse 
der Zeit. Die Verfasser des Films 
waren bestrebt, zu zeigen, wie nah 
und verständlich Marx, Engels, 
Jenni Marx und ihre Kampfgefähr­
ten Wolf, der Dichter Weertli und 
J. Moll unseren Zeitgenossen sind. 
Es ist ein zweiteiliger Farbfilm, 
der im Studio „Mosfilm" nach dem 
Roman von G. Serebrjakowa ..Raub 
des Feuers" gedreht wurde.

Viele Zuschauer sind mit der 
néucn Arbeit des Regisseurs Micha­
il Rornm durch seinen auf Grund 
dokumentarischer Materialien ge­
drehten zweiteiligen Film „Gewöhn­
licher Faschismus" schon bekannt 
geworden. Das ist ein Film, in dem 
man über das Schicksal der Mensch­
heit und über den Schaffensgeist 
des Menschen nachdenken muß. Das 
ist ein Film, in dem gezeigt wird, 
wie der Faschismus, der den Men­
schen so viel Unheil bereitete, in 
Deutschland zu einer gewöhnlichen 
Erscheinung geworden war „Ge­
wöhnlicher Faschismus" ist seinem 
Wesen und der Form nach ein ganz 
neuer Film, der von Weisheit,_ Mit­
leid und höchster edelmütiger 
Menschlichkeit durchdrungen ist. Auf 
dem VIII. Internationalen Festival 
der Dokumentar- und Kurzfilme in 
Leipzig wurde der Film ..Gewöhn­
licher Faschismus" mit dem speziel­
len Grand Prix Hauptpreis der Jurv 
ausgezeichnet. Gedreht wurde er im 
Studio „Mosfilm" Drehbuchauto­
ren sind M. Rornm, M. Turowskaja 
und I. Chanjulin. Regisseur— 
M. Rornm.

Der Film „Dem Gewitter entge­

gen’. in dem Sergej Krylow der 
Haupthcld ist, wurde den Menschen 
der Wissenschaft gewidmet. In 
scharfen Zusammenstößen mit den 
Bürokraten und Karrieristen wer­
den die Charaktere der Helden of­
fenbart. all das Neue, das vom XX. 
und XXII. Parteitag der KPdSU in 
unser Leben hineingebracht wurde, 
mußte festen Fuß fassen. Der Film 
wurdß im Studio „Lcnfilm" nach 

Filme im März
dem Roman Daniil Granins gedreht, 
er ist zweiteilig. Rcgisscur--S. Mi- 
kaeljan. Die Heldin des Films ..Es 
lautet, öffnet die Tür" ist die Schü­
lerin der fünften Klasse Tanja Ne­
tschajewa, bei der die ersten kind­
lich rührenden und reinen Gefühle 
zum Pionierleiter der Klasse, zu 
einem Jungen, der viel älter ist als 
sic, wach werden. Er wird ihr Ide­
al. für ihn ist sie bereit, durch Feu­
er und Wasser zu gehen. Der Pio­
nierleiter vcranlstaltcl einen Abend, 
der den ersten Pionieren der Stadt 
gewidmet Ist. Tanja wird beauf­
tragt. diese ersten Pioniere ausfin­
dig zu machen. Der Film erzählt 
uns. wie Tanja diesen Auftrag aus- 
fuhrt. Den Film hat das Studio 
...Mosfilm" geschallen. Drehbuch­
autor — A Wolodin, Regisseur — 
A Mitta.

Ein ernstes Thema in bezug auf 
die Aktivität und Passivität eines 
jeden von uns berührt der Film 
.. Lebedjew kontra Lebedjew". Der 
Held ist ein junger Gelehrter. Oleg 
l.cbcdjew. in dem sich zwei wider­
spruchsvolle Charaktere abwcchseln. 
Einer ist entschlossen und tapfer, 
der andere still und zaghaft, der 
sich bemüht, an dem Bösen vorbei- 
zugehen und sich selbst überzeugt, 
daß das ihn nichts angelte. Der

Film ist im Slil einer Komödie 
gedreht, wo das Komische durch 
das Mißverhältnis der Gedanken 
des Helden mit seinen Taten erzielt 
wird. Filmbuchautor — F. Mlroncr. 
Regisseur — G. Gabci. Der Film 
wurde im Studio „Mosfilm" ge­
dreht.

Ein anderer Film desselben Stu­
dios — die Filmkomödie „Die Kin­
der des Don Quichote" erzählt vom

Arzt eines Entbindungsheimes, 
einem lieben und einfachen Men­
schen. den alle für einen Sonder­
ling und Don Quichote wegen sei­
ner uneigennützigen Güte zu den 
Leuten hielten. Dieser Don Quicho­
te' hotte drei Pflegesöhne, denen 
er sein ganzes Leben widmete, er 
erzog sic. auch so ehrlich und unei­
gennützig zu sein, wie er cs selbst 
war, brachte ihnen seine Träume 
und Begeisterung bei, übergab 
ihnen Wärme seines Herzens. 
Drehbuchautor Ist N. Fomina, Re-* ’ 
gisseur. — E. Karelow. ♦

Oft ist cs so. daß ein Fehltritt in 
der Jugend das ganze Leben ver­
dirbt. So erging cs auch der Studen­
tin Suraijn, die sich ohne Liebe mit 
einem bekannten Chirurgen verhei­
ratete Sic läßt das Lernen und lebt 
wie em Vogel, der im Käfig einge­
sperrt ist. Suraijo beginnt aber, 
ihren Fehler zu erkennen und sie 
findet in sich soviel Kroll, um ol­
les wieder von vorne nnzulangen. 
Darüber erzählt uns der Film „Das 
Leben verlief in der Nacht", Studio 
„Usbokfilni".

Eine wirkliche Freundschaft, die 
sich im Augenblick einer Gefahr 
offenbart, ist das Thema der ersten 
zwei Novellen des Filmalmanachs 
„Wen lieben wir mehr?" In der drit

(en Novelle wird der Lebensweg 
eines Bcrgmâdcliens gezeigt, das 
hervorragende Ergebnisse im Sport 
erreichte, das aber ohne seine Berge 
nicht leben kann.

Diesen Film hat man im Studio 
„Ascrbaidshanfilm“ gedroht. Dreh­
buchautor — Enwer Mamcdchanly, 
Regisseur — S. Kjasimowa*.

„Der Weg zum Meer" (Studio 
„Mosfilm") erzählt über das Leben, 
die Zielstrebigkeit und Begeiste­
rung der Siebzehnjährigen, über 
Ihre Besessenheit auf dem 
Wege zum Ziel — über 
den Traum zweier Zvvillingsscliwc- 
stern, Asja und Slavva, in die See­
fahrtsschule zu kommen. Der Film 
wurde nach den Motiven der Er­
zählung von 1.Lawrow „Die Begeg­
nung mit dem Wunder" gedreht.

Autor des Films ist I Olschan­
ski. Regisseur—1. Pawlowskaja.

Die Handlung des Films „Die 
Kaiser" spielt sich in einer Gebirgs­
siedlung der Holzfäller in den Kar­
paten ab, durch die sich die Erdöl­
leitung „Drushbn" zieht. In diesem 
Film wird der Zuschauer mit einer 
eingewurzelten Ilolzfrillerfanillic bc- 
luinnl. die den Namen Kaiser trägt. 
Das sind*Leutc.  die mit einer Selbst­
aufopferung auf ihrem Posten ste­
llen und immer bereit sind, jedem 
auch in der schwierigsten Lage nö­
tige Hilfe zu erweisen.

Dieser Filin wurde im Studio 
„Odessafilm" gedreht. Autoren des 
Films sind Matwej Towe lew und M. 
Tercstschenko, Regisseur—M. Tcrc- 
slschcnko.

Von den ausländischen Filmen 
werden folgende vorgeführt:

„Minute des Schwelgens" (DDR). 
„Der Pfirsichdieb" (Bulgarien), 
„Vier Schritt vor der Unendlichkeit" 
(Rumänien). „Der verliebte Pin­
guin" t Polen). ..Das Attentat" 
(Tschechoslowakei). „Raub im Post- 
zug" (Brasilien), „Alles zeitgemäß" 
(England). „Stolze Herimsfordc- 
riing" (Japan). .,Herakles’ Helden­
taten" (Italien) und „Launen des 
Jahres 1900" (Rumänien).

H. WORMSBECHER

Zum Flug der „Venus 2“ 
und „Venus 3“

Der Flug der automatischen Sta­
tionen „Venus 2“ und „Venus 3" 
wird in sowjetischen Wissenschaft, 
liehen Kreisen als ernster Versuch 
zur unmittelbaren Erforschung des 
„rätselhaften Planeten" gewertet. 
Die wirklichen physischen Verhält­
nisse auf der Venus können nur 
mit Hilfe automatischer Interpla. 
netarstationen geklärt werden, die 
in nächster Nähe des Planeten 
fliegen.

Die wissenschaftliche Aufgabe 
des Flugs der sowjetischen Sta­
tionen war in der ersten Phase die 
Erforschung des interplanetaren 
Raums auf der Flugbahn, zwischen 
der Erd- und der Venusbahn sowie 
in der zweiten Phase die Erfor­
schung der Natur der Venus.

Die „Venus 2“ sollte in naher 
Entfernung an dem Planeten vor. 
beifliegen, dabei eine Reihe phy­
sikalischer Messungen und foto­
grafische Aufnahmen des Planeten 
vornehmen; die „Venus 3“ sollte in 
die dichten Atmosphäreschichten 
gelangen und die Ergebnisse un­
mittelbarer Messungen der Tempe­
ratur und des Drucks auf der 
Oberfläche zur Erde übergeben.

Die letzte Funkverbindung mit 
den beiden Stationen kam bei ihrer 
Annäherung an den Planeten nicht 
zustande. Die Ursachen sind noch 
nicht festgcstellt.

Bei dem Flug der „Venus 2“ in 
der Nähe des Planeten wurden von 
der Erde aus Kommandos gege. 
ben, die das autonome Regime 
der Untersuchungen einschaltetcn. 
Das Ergebnis des Experiments der 
„Venus 2" wird bekannt gegeben 
werden, wenn die Funkverbindung 
mit ihr wicdcrhergestellt ist.

Während des Fluges wurden mit 
der Station ..Venus 3“ insgesamt 
63, mit der Station „Venus 2“ 26 
Verbindungen aufgenommen.

„Venus 2" startete am 12. No. 
veniber vorigen Jahres und „Venus 
3" 4 Tage später von Trägerrake­
ten, deren letzten Stufen auf die 
Flugbahn eines künstlichen Erdsa­
telliten gebracht worden waren.

Der Start der „Venus 2“ bezweck­
te den Vorbeiflug an der Venus in 
ihrer Nähe von der sonncnbeschle- 
nenen Seite: Höchstens 40 000 Ki­
lometer von der Oberfläche der 
Venus entfernt.

„Venus 3“ sollte auf dem Plane­
ten im Zentrum der von der Erde 
aus sichtbaren Venusscheibe nie­
dergehen. Nach Auflassung beider 
Stationen auf interplanetare Bah­
nen wurde festgcstellt, daß ihre 
Flugbahnen den vorausbcrcchneten 
nahekamen.

Die Bahnen gewährleisteten den 
Flug der „Venus 2" 24 000 Kilo­
meter und den Flug der „Venus 3" 
60 550 Kilometer von dem Plane, 
ten entfernt. Da unter solchen 'Um­
ständen das AJiedcrgehen der „Ve­
nus 3" auf den Planeten nicht 
sichergcstellt war, wurde beschlos­
sen, eine Korrektur der Flugbahn 
vorzunehmen. Dies erfolgte am 26. 
Dezember vorigen Jahres unter Be­
nutzung der Sonnen. Stern"-
Oricntatlon.

Als Zeitpunkt des Auhrctlens 
der „Venus 3" auf dem Planeten 
ergab sich der I. März 1966 9 Uhr 
56 Minuten 26 Sekunden Moskauer 
Zeit — ein Unterschied von we­
niger als 4 Minuten gegenüber der 
auigegebenen Zelt. Der Winkel 
zwischen der Richtung auf die Erde 
und der drtlkhen vertikale au! 

dem Punkt des Aufsetzens betrug 
I Grad 30 Minuten. Es entfiel da. 
mit eine Notwendigkeit zusätzlicher 
Korrektur.

Die Möglichkeit einer Korrektur 
des Flugs war für beide Stationen 
ins Auge gefaßt worden. Die Mit. 
tcl zur Korrektur — „Sonne" und 
..Sonne-Stern" waren vorher bei 
Flügen der Apparate „Sonde 1“ 
und „Sonde 3" erprobt worden.

Die letztgenannte Methode er­
möglicht, die Achse des korregie- 
renden Antriebs im Raum in jeder 
Richtung einzustellen. so daß 
nicht nur das Auftreffen auf den 
aufgegebenen Punkt des Planeten 
gesichert, sondern auch der Zeit­
punkt dieses Auitreffens verändert 
werden kann.

Um die Bewegungen hoher Ge­
nauigkeit beider Stationen zu 
prögnosleren, wurden bei den 
Funkverbindungen die Entfernung 
mehr als 1.300 mal. die Radlalge- 
schwindigkcit 5000 mal und die 
Winkeikoordinate 7 000 mal ge. 
messen.

Bei der Bearbeitung der Bahn­
werte haben die Wissenschaftler 
ermittelt, daß der summarische 
größte Fehler in der Errech. 
nung der Koordinaten des 
Landungspunkls der Station „Ve­
nus 3“ auf dem Planeten nicht 
über 800 Kilometer hinausgeht. Das 
Auftreten auf den Planeten wäre 
auch dann erfolgt, wenn die Fehler 
der Prognose der Koordinaten des 
Aufschlagpunkts 10 bis 15 mal so 
groß gewesen wären.

Die Bahnmessungen, die während 
des Flugs der Stationen „Venus 2" 
und „Venus 3" vorgenommen wur­
den. haben selbständigen wissen, 
schaftltchen Wert für das Studium 
der Probleme der Interplanetar- 
flöge.

Für das Studium der physlkall. 
sehen Bedingungen Im kosmischen 
Raum waren auf der „Venus 2“ 
und „Venus 3" wissenschaftliche 
Geräte zum Messen der interplane­
tarischen Magnetfelder, zur Un­
tersuchung der kosmischen Strah­
len. Sondergeber (fallen) zur Mes­
sung von Strömen geladener Teil, 
dien kleiner Energien und zur 
Fixierung der Größen der Ströme 
des Sonnenolasmas und ihrer ener­
getischen Spektren, ferner piezo­
elektrische Geber für die Untersu­
chung von Mikrometeoren und ein 
Funkempfangsgerät für die Mes­
sung kosmischer Radiostrahlung 
der Wellen 150, 1600 und 15 000 
Meter.

Dieser Gerätesatz erfaßt die 
Hauptcharakteristiken der physika­
lischen Bedingungen im interpla­
netarischen Raum.

Die Konstruktion der automati. 
sehen Stationen ..Venus 2" und 
..Venus 3" hat mit der Konstruktion 
der „Mars l“, der „Sonde l". 
der „Sonde 2" und der „Sonde 3“ 
vieles gemein.

Die Stationen bestehen aus zwei 
hermetisch verschlossenen Abtei­
lungen — einer Orbital- und 
einer Spezial-Abteilung. In der 
Spezial-Abteilung der „Venus 2“ 
befinden sich photographische und 
FemsehvOrrichtungen, Funksender. 
eine Akkumulatorenbatterie sowie 
eine elektronische Apparatur, wel­
che die Funktion der Abteilungen 
und die wissenschaftlichen Mes­
sungen regelt

Die Spezial-Abteilung der „Ve­
nus 3" ist der Abstiegsapparat Er 
hat die Gestalt einer Kugel mit 
900 Millimeter Durchmesser. Auf 
seiner Oberfläche Ist eine wärme­
feste Deckung aufgetragen, die ge­
gen die hohen Temperaturen beim 
Bremsen in den dichten Atmosphä. 
renschlchten schützt.

In der Kugel befinden sich Sen­
der. welche die Parameter der At­
mosphäre des Planeten und der 
Oberfläche zur Erde übergeben sol­
len.

Die Landung auf der Venus war 
mittels Fallschirmsystems einge­
plant

In der Orbitalabteilung befindet 
sieh eine elektronische Program­
mieranlage, welche die Steuerung 
der Systeme der Station und das 
automatische Anlassen der Appara­
tur für Funkverbindungen mit der 
Erde vornimmt. Die Hauptkraft- 
stromquellc für alle Vorrichtungen 
der Station sind Sonnenbatterien, 
die auf zwei Paneelen gelegen sind. 
An sie sind Ausgleichsbatterien 
angeschlosscn.

Der Empfang der Funkkomman­
dos erfolgt auf der Station durch 
eine wenig richtungsempfindliche 
Antenne. Die Lage der Station im 
Raum wird durch elektronisch-op­
tische Geber festgestellt, in deren 
Gesichtskreis sieh die Sonne, ein 
Stern oder die Erde befinden müs­
sen.

In dem Abstiegsapparat der Sta. 
tion „Venus 3" wurde ein Wim. 
pel mit dem Wappen der Sowjet­
union installiert. Es ist dies ein*  
hohle Kugel von 70 Millimeter 
Durchmesser. Auf ihrer Oberfläche 
sind die Konturen der Kontinente 
des Erdballs eingraviert Im Innern 
der Kugel befindet sich eine Me­
daille. Sie zeigt auf der einen Seite 
das Wappen der UdSSR, aut der 
anderen Seite die Planeten des 
Sonnensystems und die Aufschrift» 
..Unton der Sozialistischen Sowjet­
republiken, 1965". Die Lage der 
Erde und der Venus entsprechen 
auf der Medaille dem Zeitpunkt 
des Heranfliegens der Station zu 
diesem Planeten.

Vor dem Start wurde der Ab­
stiegsapparat der „Venus 3" der 
Sterilisation unterzogen, um jed­
wede auf ihm befindlichen frdf. 
sehen Mikroorganismen zu ver­
nichten, deren Übertragung »uf 
die Venus zu verhüten.

(TASS)
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